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Einkommensverteilung und Einkommenszufriedenheit 
in ostdeutschen Privathaushalten 

Nach der Vereinigung spielen bei einem Vergleich der Lebensverhältnisse in Ost- und Westdeutschland 

neben der Entwicklung des Einkommensniveaus die personelle Einkommensverteilung und deren Verände-

rung eine wichtige Rolle. Dies gilt sowohl für interregionale Vergleiche (Ost-/Westdeutschland) als auch für 

intertemporale Vergleiche (Entwicklung der personellen Einkommensverteilung der Ostdeutschen). 

Vergleicht man die Verteilung der Haushaltseinkommen, die kurz vor der Währungs-, Wirtschafts- und So-

zialunion im Juni 1990 in der DDR gegolten hat, mit derjenigen vom Frühjahr 1992, so zeigt sich eine nur ge-

ringe Zunahme der Ungleichheit. Größere Einkommensdisparitäten sind allerdings zu erwarten, wenn sich 

gleichartige Einkommensstrukturen wie in den alten Bundesländern einstellen. Diese Entwicklung schreitet 

nur langsam voran. 

Detailanalysen zeigen, daß Rentnerhaushalte — in bezug auf ihre Einkommensposition — bisher zu den 

Gewinnern der deutschen Vereinigung zählen. Überraschenderweise blieb die Position von Alleinerzie-

henden bis 1992 stabil, während sich diejenige der Haushalte, die von Arbeitslosigkeit betroffen waren, ver-

schlechtert hat. Mit der Überwindung von Arbeitslosigkeit ging jedoch eine Verbesserung der Einkommens-

position einher. Sie war allerdings nicht so groß wie bei den Haushalten, die seit der Vereinigung niemals von 

Arbeitslosigkeit betroffen waren. 

Daten und Methoden 

Einkommensverteilungen können in unterschiedlicher 
Abgrenzung quantifiziert werden: als Verteilung der pri-

mären Markteinkommen oder der Nettoeinkommen, wobei 

jeweils in Nominal- und Realeinkommen unterschieden 

werden kann. Die Veränderungen der realen Einkommen 

im Transformationsprozeß sind in Ostdeutschland aller-

dings für die einzelnen Gruppen von Personen und Haus-
halten nur sehr schwer meßbar, da die in der DDR ge-

zahlten Verbraucherpreissubventionen und Realtransfers 

weitgehend abgebaut wurden. Außerdem hat sich die 

Preisstruktur völlig verändert'. Um die Veränderungen auf 
Individualebene besser abschätzen zu können, wird des-

wegen als zusätzlicher Indikator die subjektive Wahrneh-
mung, also die Zufriedenheit mit dem Einkommen, im 

Regional- und Zeitvergleich dargestellt. Diese Einkom-

menszufriedenheit wird im Sozio-oekonomischen Panel 

(SOEP) auf einer 11-er Skala erhoben, wobei der Wert „0" 

hohe Unzufriedenheit und der Wert „l0" hohe Zufrieden-

heit ausdrückte. 

Bei Einkommensanalysen nach Haushaltsgruppen hat 

es sich bewährt, die einzelnen Haushaltsmitglieder mit 

Äquivalenzziffern zu „gewichten", um der unterschiedli-

' Vgl. Einkommen und Verbrauch der privaten Haushalte in den 
neuen und alten Bundesländern. Bearb.: Mitarbeiter des DIW und 
des IAW. In: Wochenbericht des DIW, Nr. 29/1991, S. 403 ff. 

2 Zur Methodik vgl. Richard Hauser: Die personelle Einkom-
mensverteilung in den alten und neuen Bundesländern vor der 
Vereinigung. In: Gerhard Kleinhenz (Hrsg.), Sozialpolitik im ver-
einten Deutschland, Berlin 1992, S. 37-72. 
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chen Haushaltsgröße Rechnung zu tragen. Jeder Person 

in einem Haushalt' wird ein von ihrem Alter abhängiges 

„Bedarfsgewicht" zugewiesen. Diese Gewichte sind mit 

Ausnahme des Gewichtes für den Haushaltsvorstand 

kleiner als eins. Dadurch ist das bedarfsgewichtete Haus-

haltseinkommen (mit Ausnahme der Ein-Personen-Haus-

halte) größer als das Pro-Kopf-Einkommen. Grundlage für 

die Berechnung der Bedarfsgewichte sind die Regelsatz-

proportionen des Bundessozialhilfegesetzes (BSHG). 

Alle Indikatoren werden aus Daten des SOEP berechnet. 
Das SOEP ist eine repräsentative Wiederholungsbefra-

gung, die seit 1984 jährlich in der alten Bundesrepublik 

Deutschland durchgeführt wird. Sie umfaßt etwa 6 000 pri-

vate Haushalte mit über 10 000 befragten Personen im Alter 

von über 15 Jahren. 

Seit 1990 gibt es das SOEP auch in Ostdeutschland. 

Dort fand die erste Erhebung noch vor der Währungs-, 

Wirtschafts- und Sozialunion im Juni 1990 statt. Dabei 

wurden 4 453 Personen in 2 179 Haushalten befragt. 

In der hier vorgelegten Analyse werden die Querschnitts-

Informationen der ersten drei Wellen des SOEP-Ost (vom 
Juni 1990, März 1991 und März 1992) mit Ergebnissen aus 

dem SOEP-West verglichen. Für Haushalte, die von Ar-

beitslosigkeit betroffen waren, wird zudem die Verände-

rung der relativen Einkommensposition (und der entspre-

chenden Zufriedenheitsposition) mit Hilfe eines Längs-

schnittvergleichs identischer Haushalte untersucht. 

Gesamtverteilung der Äquivalenzeinkommen 

Von 1990 bis 1992 haben die Realeinkommen in Ost-

deutschland um etwa 10 vH pro Jahr zugenommen 4; 

gleichzeitig stieg die Arbeitslosigkeit erheblich. Diese Ent-

wicklung hat noch zu keiner deutlichen Veränderung in der 

Einkommensdisparität geführt (vgl. Schaubild 1). Nach wie 

vor ist in der ostdeutschen Untersuchungspopulation die 

Verteilung gleichmäßiger als in Westdeutschland, obwohl 
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sie auch West- Pendler und Haushalte enthält, die nach 
Juni 1990 in den Westen umgezogen sind. Beide Gruppen 

erzielten sehr hohe Einkommenssteigerungen und vergrö-

ßerten die Einkommensungleichheit in der ostdeutschen 

Untersuchungspopulation. 

Für die Gesamtbevölkerung zeigt sich in der Abfolge von 

Querschnittsbetrachtungen5 eine vergleichsweise stabile 

Einkommensverteilung. Dahinter können sich allerdings 

für Subpopulationen — wie in Westdeutschland — bedeu-

tende Veränderungen verbergen. Schlaglichtartig werden 
sie an der Verteilungsposition ausgewählter Risikogrup-

pen erkennbar. Betrachtet werden jeweils eine typische 

Risikogruppe in der DDR und in der alten Bundesrepublik 

Deutschland: ältere Menschen (Rentner), die in der DDR 

ein relativ geringes Einkommen hatten, und Alleinerzie-

hende, die in der Bundesrepublik zu den Haushalten mit 

niedrigen Einkommen zählen. Darüber hinaus werden 
Haushalte in den neuen Bundesländern analysiert, die von 

Arbeitslosigkeit betroffen sind. 

Einkommensposition von Personen 

in Haushalten von Alleinerziehenden 

Die Einkommensposition von sozialen Gruppen wird 

analysiert, indem das um die Haushaltsgröße bereinigte 

Durchschnittseinkommen (Äquivalenzeinkommen) der 

3 Berücksichtigt wurden auch nicht persönlich befragte 
15-jährige und Jüngere. Für die Methode der „ Bedarfsgewichte" 
vgl. Peter Krause: Einkommensarmut in der Bundesrepublik 
Deutschland. In: Aus Politik und Zeitgeschichte (Beilage zum 
„Parlament"), Heft B 49/92, S. 6 f. 

4 Vgl. Die Lage der Weltwirtschaft und der deutschen Wirtschaft 
im Herbst 1992. In: Wochenbericht des DIW, Nr. 44/1992, S. 561 ff. 

5 Vgl. die langjährige Berichterstattung des DIW zur Einkom-
mensverteilung in der Bundesrepublik Deutschland. Zuletzt: Das 
Einkommen sozialer Haushaltsgruppen in der Bundesrepublik 
Deutschland 1988. Bearb.: Klaus-Dietrich Bedau. In: Wochenbe-
richt des DIW, Nr. 22/1990, S. 304 ff. 
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untersuchten Gruppe in Prozent des durchschnittlichen 
Äquivalenzeinkommens der Gesamtbevölkerung ausge-

drückt wird. Durch die Bereinigung um die Haushaltsgröße 

stellt sich die Einkommensposition von kleinen Haus-

halten, insbesondere von Ein-Personen-Haushalten, gün-
stiger dar als bei der Betrachtung von Haushaltsein-

kommen. 

Die Einkommen von Personen in Haushalten von Allein-
erziehenden in Ostdeutschland blieben von 1990 bis 1992 

relativ stabil bei knapp 80 vH des durchschnittlichen Ein-

kommens (vgl. Schaubild 2); im Vergleich mit westdeut-
schen Alleinerziehenden liegen sie damit immer noch um 

gut 15 Prozentpunkte besser. 

Einkommensposition von Alleinlebenden über 60 Jahre 

Zu Beginn des Vereinigungsprozesses war die Einkom-

menssituation vor allem alleinlebender älterer Frauen in 

Ostdeutschland prekär (vgl. Schaubild 3). Nach mehreren 

kräftigen Rentenerhöhungen hat sich die relative Einkom-

mensposition der Älteren stark verbessert; bei Frauen ent-

sprach sie 1992 fast den westdeutschen Verhältnissen. 

Hier wirkt sich aus, daß seit dem 1,11992 nach dem Ren-

tenüberleitungsgesetz die meisten Witwen in Ostdeutsch-

land zusätzlich zur eigenen Rente auch eine Witwenrente 

beziehen. Daher ist nun — anders als in Westdeutschland 

— die Einkommensposition älterer alleinlebender Männer 

und Frauen fast gleich. 

Einkommensposition von Personen 

in Arbeitslosenhaushalten 

Für die Analyse des Einflusses von Arbeitslosigkeit auf 

die Einkommensposition von Personen in den neuen Bun-

desländern wurden vier Haushaltstypen gebildet. Die am 

stärksten von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalte waren 

solche, in denen sowohl 1991 als auch 1992 mindestens ein 

Haushaltsmitglied arbeitslos war. Den zweiten Haushalts-
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typ bilden Haushalte, in denen nur 1991 mindestens ein Ar-

beitsloser lebte. Die dritte Gruppe umfaßt Haushalte, in 

denen erstmals 1992 ein Mitglied arbeitslos wurde. Diese 

Haushalte werden verglichen mit Haushalten, in denen 

über den gesamten Beobachtungszeitraum kein Haus-

haltsmitglied arbeitslos war. Bei Personen, die 55 Jahre 

oder älter sind, spielen sowohl der Übergang in den Ruhe-

stand (der eine Alternative zur Arbeitslosigkeit sein kann) 

als auch der vorgezogene Ruhestand selbst eine Rolle, 

wobei Arbeitslosigkeit definitionsgemäß ausgeschlossen 

ist6. Daher sind hier nur Angaben für Personen ausge-

wertet worden, die jünger als 55 Jahre sind. 

Die Einkommensposition von Personen, die zum Zeit-

punkt der Befragung in einem Haushalt mit mindestens 

einem Arbeitslosen lebten, ist eindeutig schlechter als im 

Durchschnitt (vgl. Schaubild 4). Im Jahre 1991 lag die rela-

tive Einkommensposition der von Arbeitslosigkeit betrof-

fenen Personen bei etwa 80 bis 85 vH des Durchschnitts. 

Dies gilt auch für Haushalte, die 1992 erstmals von Arbeits-

losigkeit betroffen sind. Haushalte, die 1992 im zweiten, 

aufeinanderfolgenden Jahr von Arbeitslosigkeit betroffen 

waren, liegen mit etwa 75 vH noch deutlich darunter. Dies 

ist nicht darauf zurückzuführen, daß das Arbeitslosengeld, 

das sich am letzten Arbeitseinkommen bemißt, aufgrund 

der rapiden Nominallohnsteigerungen in Ostdeutschland 

hinter der Entwicklung der Arbeitseinkommen zurückblieb; 

es wurde bisher kräftig angehoben 7. Die Verschlechterung 

der Einkommensposition von Haushalten, die im zweiten 

6 Alternativrechnungen, die auch die Gruppe der Älteren mit 
einschließen, zeigen dieselben Tendenzen wie im folgenden dis-
kutiert, aber weniger stark ausgeprägt. 

7 Diese Leistungen wurden gern. § 112a in Verbindung mit 
§ 249c, Abs. 13 Arbeitsförderungsgesetz (AFG) wie folgt dynami-
siert:1.1.91:17,2 vH, 1.7.91:21,6 vH, 1.1.92:14,0 vH, 1.7.92:13,9 vH, 
1.1.93: 8,5 vH. 
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Jahr von Arbeitslosigkeit betroffen sind, erklärt sich vor 

allem dadurch, daß in diesen Haushalten häufiger mehrere 

Personen arbeitslos waren: So hatten in fast jedem sech-

sten dieser Haushalte mindestens zwei Personen keinen 

Arbeitsplatz. 

Für die Analyse der Transformationsprozesse von einem 
plan- zu einem marktwirtschaftlichen System ist die Be-

trachtung von Querschnitten unzureichend, da es in der 
DDR keine offene Arbeitslosigkeit gab. Mit Hilfe des SOEP 

ist es jedoch möglich, die Einkommensposition der Per-
sonen, die später arbeitslos geworden sind, im Juni 1990 

(als es in der DDR noch kaum Arbeitslose gab) mit der Posi-

tion im Frühjahr 1991 bzw. 1992 zu vergleichen. 

Zwei Entwicklungen fallen dabei auf: Die Einkommens-
position der Haushalte, die in den neuen Bundesländern 

als erste von Arbeitslosigkeit betroffen wurden, war bereits 

im Jahre 1990 unterdurchschnittlich. Dieser Personenkreis 

hatte also schon zu DDR-Zeiten eine ungünstigere Arbeits-
marktposition (vgl. Schaubild 4). Haushalte, die 1991 von 

Arbeitslosigkeit betroffen waren, aber 1992 keine Arbeitslo-

sigkeit mehr angaben, konnten ihre Einkommensposition 

aus dem Jahre 1990 wieder erreichen. Arbeitslose, die 

rasch wieder Arbeit finden, haben in den neuen Bundes-

ländern zufriedenstellende Einkommenschancen. 

Insgesamt sind in den neuen Bundesländern die von Ar-

beitslosigkeit betroffenen Haushalte — zumindest kurzfri-

stig — die ökonomischen Verlierer der deutschen Einheit. 

Die Verschlechterung der relativen Einkommensposition 

der Arbeitslosenhaushalte dürfte dabei real noch etwas 

ausgeprägter sein, als bei der Betrachtung von Nominal-
einkommen zum Ausdruck kommt. Für westliche Volkswirt-

schaften ist bekannt, daß Arbeitslosenhaushalte stärker 

von der Geldentwertung betroffen sind als andere 

Haushalte. 

Die Einkommensposition der Haushalte, in denen bisher 

kein Mitglied arbeitslos war, hat sich von etwas über 100 vH 

(1990) auf rund 110 vH (1992) erhöht (vgl. die obere Linie in 

Schaubild 4). 

Verteilung der Einkommenszufriedenheit 

In Ergänzung zur Einkommensverteilung ist die Vertei-

lung der Zufriedenheit mit dem Haushaltseinkommen zu 

berücksichtigen. Dies ist auch deshalb notwendig, da die 

nominalen Einkommen aufgrund weggefallener Subven-

tionen und Transfers sowie differentieller Preisänderungen 
die reale Einkommensentwicklung nur verzerrt wieder-

geben. Die von den befragten „ Haushaltsvorständen" an-

gegebene Zufriedenheit mit dem Nettoeinkommen ihres 

Haushaltes kann indes ein Indikator für — ansonsten nicht 

meßbare — Verschiebungen in der Kaufkraft des Haus-

haltseinkommens sein. 

Zunächst wird wieder die Gesamtverteilung der Einkom-

menszufriedenheit betrachtet und anschließend die Posi-

tion von Personen in ausgewählten Haushaltstypen. Dabei 

werden nur die interpersonellen Unterschiede in der Ein-

kommenszufriedenheit (von Haushaltsvorständen) analy-

siert. Der Effekt der massiv gestiegenen Ansprüche an das 

Einkommen, der sich insgesamt in einem deutlichen 

Sinken der Einkommenszufriedenheit ausdrückt, wird also 

im Durchschnitt aus den Daten herausgerechnet8. 

Im Vergleich zur Verteilung der Äquivalenzeinkommen 

ergibt sich bei der Betrachtung der Verteilung der Einkom-

menszufriedenheit ein deutlich anderes Bild (vgl. Schau-

bild 5). Während die personelle Einkommensverteilung 

eine höhere Ungleichheit für Westdeutschland zeigt, ist die 

Verteilung der Zufriedenheit mit dem Haushaltsein-

kommen in Ostdeutschland in den Jahren 1990 bis 1992 

weniger gleich als in Westdeutschland. Dies kann ein Hin-

weis auf die große Bedeutung nicht monetärer geldwerter 
Vorteile in der DDR sein sowie auf nicht gemessene inter-

personelle Differenzen der Kaufkraftentwicklung in den 

neuen Bundesländern. 

Die Verteilung der Zufriedenheit im Ost-West Vergleich 

zeigt, nachdem die Ungleichheit im Osten bis 1991 deutlich 

zugenommen hatte, 1992 eine Annäherung an die west-

deutsche Verteilung. Auffallend ist, daß trotz der im Ver-
gleich mit Westdeutschland insgesamt ungünstigeren Ein-

kommenssituation in Ostdeutschland eine Normalisierung 

in der Verteilung der Einkommenszufriedenheit einge-

treten ist. Generell besteht offenbar die Tendenz, den An-

spruch dem tatsächlich erreichbaren Niveau anzu-

gleichen. 

8 Im intertemporalen Vergleich für Ostdeutschland zeigt sich 
bei der Betrachtung der durchschnittlichen Einkommenszufrie-
denheit ein deutlicher Rückgang von 5,5 (1990) auf 4,8 (1991); 1992 
ist sie wieder leicht auf 4,9 gestiegen (diese Zahlen werden nicht 
ausgewiesen). Der westdeutsche Vergleichswert liegt mit 6,5 
(1989) deutlich höher. Der starke Rückgang von 1990 nach 1991 ist 
wohl in erster Linie mit enttäuschten Erwartungen nach der Wäh-
rungs-, Wirtscharts- und Sozialunion zu erklären. 
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Die Bewertung der Einkommensposition und damit auch 

die Einkommenszufriedenheit basieren im allgemeinen 

auch auf der Einschätzung der Ausgabensituation. In Ost-

deutschland spielt dabei vor allem die Entwicklung der 

Mieten und Mietnebenkosten eine wichtige Rolle, von 

deren starker Zunahme Bezieher von niedrigem Ein-

kommen besonders betroffen waren. Die durchschnittliche 

Wohnkostenbelastungsquote ostdeutscher Hauptmieter-

haushalte (Anteil der Warmmiete am Haushaltsnettoein-

kommen) lag nach Ergebnissen des SOEP 1992 bei etwa 

20 vH. Alleinlebende ältere Personen mußten dagegen 
27 vH ihres Nettoeinkommens aufwenden, für Haushalte 

im untersten Einkommensquintil (d.h. die ärmsten 20 vH) 

waren es sogar 32 vH9. 1990 wurden noch Quoten von 

rund 7 bis 12 vH registiert. Da zum 1. Januar 1993 die 

zweite Stufe der Mieterhöhung in Kraft trat, die den Anstieg 

der Einkommen weit übertrifft, ist mit einer weiteren Zu-

nahme der Wohnkostenbelastungsquoten zu rechnen. 

Dies wird sehr wahrscheinlich eine neuerliche Abnahme 

der Zufriedenheit, zumindest bei den Beziehern niedriger 

Einkommen, zur Folge haben. 

Zufriedenheitsposition von Personen 

in ausgewählten Haushaltsgruppen 

Während die Einkommensposition von Personen in 

Haushalten von Alleinerziehenden im Zeitablauf stabil 

blieb, ist im Zufriedenheitsprofil nach 1990 ein Rückgang 

— und damit auch eine Annäherung an die westdeutsche 

Position — festzustellen (vgl. den rechten Block in Schau-

bild 2).1990 machten deren Einkommen nur knapp 80 vH 

des Bevölkerungsdurchschnittes aus, dagegen lag die Zu-

friedenheitsposition bei fast 100 vH und entsprach damit 

dem Durchschnitt. Diese Differenz von etwa 20 Prozent-

punkten zwischen Einkommen und dessen Bewertung (Zu-

friedenheit mit dem Einkommen) hat sich bis 1992 halbiert; 

sie entspricht damit etwa dem westdeutschen Vergleichs-

wert von 1989. Die im Vergleich mit der nominellen Einkom-

mensposition ungünstigere Entwicklung der Einkommens-

zufriedenheit dürfte zum Ausdruck bringen, daß die ökono-

mische Lage von Alleinerziehenden in den neuen 

Bundesländern durch den Wegfall vielfältiger Realtrans-

fers, die die Kindererziehung in der DDR erleichtert hatten, 

besonders beeinträchtigt wird. 

Während alleinlebende Rentnerinnen sowohl 1991 als 

auch 1992 eine Aufstockung ihrer Einkommen erfuhren, 

hat sich die relative Einkommensposition der alleinleben-

den Männer über 60 Jahre 1992 geringfügig verschlech-

tert. Dies schlug sich in einer starken Abnahme der Zufrie-

denheitsposition dieser Personen nieder, während die Po-

sition der ostdeutschen Frauen unverändert blieb (vgl. den 

rechten Block in Schaubild 3). Die relative Zufriedenheits-

position ostdeutscher Frauen lag 1992 erstmals höher als 

die der Männer. 

Im Ost-West Vergleich zeigt sich für 1990 ein niedrigeres 

Zufriedenheitsprofil für ostdeutsche Alleinlebende, was 

auch mit deren sehr schlechten Einkommenspositionen 

korrespondiert. Mit den Einkommensverbesserungen 

stieg 1991 die relative Zufriedenheit der ostdeutschen 

alleinlebenden Personen (über 60 Jahre); sie war damit 

sogar höher als in Westdeutschland. Doch 1992 ist auf-

grund der oben genannten Entwicklungen die Zufrieden-

heitsposition der Männer wieder deutlich unter den west-

deutschen Wert zurückgefallen. 

Die Verteilung und Entwicklung der Einkommenszufrie-

denheit in Abhängigkeit von Arbeitslosigkeit bestärken die 

Ergebnisse, die sich aus der Analyse der Äquivalenzein-

kommen ergeben haben. Die relative Zufriedenheit und 

deren Anstieg entsprechen für Haushalte in den neuen 

Bundesländern, die bislang nicht von Arbeitslosigkeit be-

troffen wurden, in Richtung und Ausmaß der Entwicklung 

ihrer Einkommensposition. Die bereits 1990 knapp über 

dem Durchschnitt liegende Zufriedenheit von Personen in 

Haushalten ohne Arbeitslose stieg bis 1992 auf 110 vH (vgl. 

Schaubild 6). Die Zufriedenheitsposition der gegenwärtig 

von Arbeitslosigkeit betroffenen Haushalte sank auf Werte 

von 80 vH bis 85 vH. Bemerkenswert ist allerdings, daß die 

Einkommenszufriedenheit für die im zweiten Jahr von Ar-

beitslosigkeit betroffenen Haushalte im Unterschied zu 

ihrer Einkommensposition nicht weiter abnahm. Hier 

scheint bereits ein gewisser Gewöhnungseffekt einge-

treten zu sein. 

9 Dabei bezog mehr als ein Viertel aller Privathaushalte Lei-
stungen nach dem Wohngeldsondergesetz. 

Schaubild 6 
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Quellen: SOEP-Ost 1990-1992 (Lingsschnittdetensatz). DIW '93 
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Beilage zum Wochenbericht des DIW Nr. 6/93 vom 11. Febraur 1993 

WESTDEUTSCHLAND Ausgewählte saisonbereinigte Konjunkturindikatoren) 

Arbeitslose 
Offene 
Stellen 

Auftragseingang im verarbeitenden Gewerbe (Volumen)2) 

Insgesamt 

dav.: Hauptgruppen 

Grundstoff- u. 
Produktions-
gütergewerbe 

Investitions-
gütergewerbe 

Verbrauchs- 
gütergewerbe 

Inland Ausland 

in 1000 1985 = 100 

mtl. Vi. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. 

1991 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

1992 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

1993 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

1688 327 126,6 116,9 130,8 129,5 134,6 113,6 
1703 1694 326 329 122,5 124,3 114,7 115,1 124,8 127,6 127,9 129,1 131,0 133,4 108,5 109,5 
1692 334 123,9 113,7 127,3 129,9 134,7 106,3 
1680 336 120,7 113,8 122,9 125,2 130,0 105,5 
1705 1695 343 341 122,9 122,4 115,2 114,3 126,3 125,3 125,4 126,6 131,1 130,7 109,6 108,7 
1699 345 123,5 113,8 126,8 129,1 131,0 111,1 
1711 341 123,7 115,8 126,1 129,5 129,6 114,1 
1705 1703 341 338 123,3 123,0 115,3 114,5 126,3 126,1 127,2 127,3 129,4 129,6 113,2 112,1 
1692 330 122,0 112,5 126,0 125,3 129,9 109,1 
1689 320 122,2 114,6 125,6 124,4 129,3 110,6 
1667 1675 317 321 122,9 121,3 116,0 114,7 125,9 124,0 124,9 123,9 131,8 128,9 108,4 109,0 
1669 325 118,8 113,6 120,5 122,4 125,5 107,9 

1689 337 123,8 117,1 126,2 127,7 131,6 111,3 
1697 1704 350 345 126,2 124,2 118,3 117,3 129,7 127,2 128,3 126,5 134,8 132,2 112,3 111,3 
1727 350 122,7 116,4 125,7 123,6 130,2 110,4 
1775 345 122,4 115,7 124,6 126,4 130,6 109,0 
1792 1790 337 337 120,9 120,5 117,4 116,6 121,9 121,4 123,7 123,9 128,8 127,8 108,1 108,5 
1802 330 118,1 116,7 117,8 121,7 124,0 108,5 
1843 331 117,4 114,1 116,6 125,6 124,8 105,4 
1859 1859 328 323 117,2 117,1 113,6 112,7 116,6 117,3 125,3 123,8 123,9 124,8 106,2 104,5 
1874 311 116,6 110,5 118,7 120,6 125,6 102,0 
1925 291 110,5 107,7 110,0 116,7 119,5 95,6 
1941 1945 278 281 109,7 108,2 107,6 107,3 108,4 105,9 117,5 117,0 116,6 116,6 98,3 94,3 
1969 273 104,4 106,5 99,4 116,7 113,7 89,1 

2066 264 

1) Saisonbereinigt nach dem Berliner Verfahren (BV3). Dieses Verfahren hat die Eigenschaft, daß sich beim Hinzufügen eines neuen Wertes davorliegende saisonbereinigte Werte 
in der Zeitreihe auch dann ändern können, wenn deren Ursprungswert unverändert geblieben ist. Die Vierteljahreswerte wurden aus den saisonbereinigten Monatswerten errech-
net. - 2) Außerdem arbeitstäglich bereinigt. 

Quellen: Bundesanstalt für Arbeit und Statistisches Bundesamt. 



WESTDEUTSCHLAND noch: Ausgewählte saisonbereinigte Konjunkturindikatoren') 

Beschäftigte 
im Bergbau 

und im 
verarbeitenden 

Gewerbe 

Produktion im produzierenden Gewerbe2) 

Verarbei-
tendes 
Gewerbe 

dav.: Hauptgruppen 

Grundstoff- u. 
Produktions-
gütergewerbe 

Investitions-
gütergewerbe 

Bauhaupt-
gewerbe 

Umsätze 
des Einzel-
handels zu 
Preisen von 

1985 

Außenhandel 
(Spezialhandel)2) 

Ausfuhr Einfuhr 

in 1000 1985 = 100 1986 = 100 Mrd. DM zu Preisen von 19803) 

mtl. vj. mtl. A. mtl. A. mtl. vj. mtl. vj. mtl. vj. mtl. A. mtl. A. 

1991 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

1992 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

1993 J 
F 
M 
A 
M 
J 
J 
A 
S 
O 
N 
D 

7516 
7527 7525 
7531 
7538 
7530 7530 
7521 
7524 
7505 7514 
7513 
7498 
7491 7491 
7483 

7467 
7441 7445 
7428 
7412 
7387 7391 
7373 
7337 
7300 7307 
7283 
7233 
7197 

122,8 113,4 
122,2 122,7 110,3 112,5 
123,2 113,9 
123,3 112,8 
123,7 124,3 114,2 114,0 
125,8 114,9 
123,1 111,9 
121,6 122,4 111,1 111,8 
122,6 112,4 
122,3 113,6 
123,2 121,6 114,6 112,3 
119,4 108,7 

123,5 114,8 
124,6 123,5 118,0 116,1 
122,4 115,4 
123,6 115,0 
122,9 122,4 117,1 115,3 
120,7 113,9 
119,9 112,9 
120,5 120,2 115,6 114,0 
120,2 113,6 
117,1 110,6 
114,9 114,2 109,3 109,2 
110,6 107,6 

126,1 
126,0 
126,5 
126,9 
127,1 
130,5 
126,7 
126,1 
126,8 
126,3 
127,3 
123,4 

126,7 
127,4 
125,4 
127,1 
125,8 
123,3 
121,6 
122,4 
122,5 
119,2 
116,1 
107,2 

126,2 

128,2 

126,5 

125,7 

126,5 

125,4 

122,2 

114,2 

127,9 
104,7 
129,1 
134,1 
128,1 
129,3 
131,5 
125,7 
133,3 
131,3 
131,3 
129,4 

127,6 
142,0 
130,5 
134,6 
133,2 
133,8 
130,9 
129,2 
136,8 
134,3 
134,4 
140,8 

127,2 
120,6 124,8 

127,4 
129,7 

130,5 127,2 
127,8 
130,2 

130,2 122,4 
122,7 
128,2 

130,7 124,8 
124,1 

126,6 
133,4 127,1 

120,2 
126,0 

133,9 120,8 
121,6 
124,9 

132,3 117,2 
125,7 
125,3 

136,5 121,0 

45,8 
126,5 45,1 

45,5 
43,9 

128,2 46,4 
44,1 
47,4 

125,1 47,0 
46,2 
46,7 

125,7 48,1 
47,5 

45,3 
124,6 47,2 

47,3 
50,2 

122,8 44,6 
43,4 
47,8 

122,6 46,6 
47,2 
47,6 
44,1 

50,9 
45,5 49,5 50,3 

50,6 
49,2 

44,8 53,2 50,6 
49,4 
51,0 

46,9 49,6 50,4 
50,7 
51,1 

47,4 51,2 50,9 
50,5 

51,7 
46,6 52,3 52,0 

51,8 
54,1 

46,1 50,8 50,8 
47,4 
53,1 

47,2 48,6 50,7 
50,5 
51,0 
49,5 

1) Saisonbereinigt nach dem Berlin 
in der Zeitreihe auch dann ändern 
net. - 2) Außerdem arbeitstäglich 

er Verfahren (BV3). Dieses Verfahren hat die Eigenschaft, daß sich beim Hinzufügen eines neuen Wertes davorliegende saisonbereinigte Werte 
können, wenn deren Ursprungswert unverändert geblieben ist. Die Vierteljahreswerte wurden aus den saisonbereinigten Monatswerten errech-
bereinigt. - 3) Index der Durchschnittswerte und Außenhandel Westdeutschlands - soweit nicht veröffentlicht - vom DIW geschätzt. 

Quellen: Bundesanstalt für Arbeit und Statistisches Bundesamt. 


